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9. Kapitel.

Umrahmende Formen.

a) Thüren und Feni'ter.

Schon die Umfchliefsung der einzelnen Bogenöffnung wurde wefentlich als eine

umrahmende Form erkannt. Die Randverzierungen der Archivolte erfchienen als ein

Saum, eine Abgrenzung gegen die umgebende Fläche. Während jedoch in der

Bogenumfchliefsung neben der umrahmenden Bedeutung noch die Spannung gegen

den 1aitenden Druck zur Geltung gelangt, dienen die nun zu betrachtenden Formen

der Thür- und Fenf’cerumrahmungen ausfchliefslich dem Zwecke des Einfaffens und

Umfchliefsens einer Oeffnung oder auch einer Nifchenvertiefung.

Fig. 166.

 

 

j
'
/

  

 

i.
wl
M
'

 

 

/
/

'»
?
l
.
!
y

a
?
fi
_
_

/
/

n
_
1
;
_
‚
L

.
:
"

_
_
L
‚
_
a
=

/
/
—
/
A
/

.
„
7

_
.

1
3
5

1
7
2

%

         

 

Feniter vom Rundtempel zu Tivoli“),

Die Gefialt der Thüröffnung ift wohl _urfprünglich durch die menfchliche Figur

bedingt, welche bequem durch diefelbe gehen können fell, und erhält dem gemäfs

die Form eines überhöhten Rechteckes mit den annähemden Seitenverhältniffen von

I :2. Hiervon abgeleitet find die in den nämlichen Verhältniffen gehaltenen Fenfier-

formen. Die großen Thoröffnungen dagegen, welche zu Durchfahrten beftimmt find,

erhalten eine den durchfahrenden Wagen entfprechende Form.

Die Formen der Thür- und Fenflzerumrahmungen, wie diefelben die claffifche

Baukunft aufweist, find eben fo, wie die Formen des Säulenbaues, aus urfprünglich

confiructiven Bildungen hervorgegangen. Bereits in Art. 31 (S. 19) if’c erläutert

worden, wie das hölzerne Thür- oder Fenflergef’cell, das in eine Mauer aus luft-

30) Facf.-Repr. nach: REYNAUD‚ L. Traite' d’arcltitecfure. 3. Aufl. Paris 1867.

x 56.

Umrahmung.
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trockenen Ziegeln gefetzt wurde, einer die Randfuge überdeckenden Leifte bedurfte,

aus welcher dann die fpäteren Umrahmungen mit den feitlich vorgekröpften Ecken

hervorgegangen find (Fig. 166 80).

Eine andere Form der Umrahmung, die eine ähnliche Profilirung, wie der

jonifche Architrav aufweist, fcheint, wie diel'er, aus einer alten Bekleidungsform mit

Metallfireifen entfianden zu fein (Fig. 167 80). Die fich wiederholenden und über ein—

Fig. 167.
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Fen[ter mit abgeftufter Umrahmung 8°}.

ander vortretenden Streifen verfiärken den Ausdruck des Umrahmens, der in einer

abfchliefsenden Randleif'ce noch feine befondere Steigerung erhält. Diefe Streifen

find in der fpäteren römifchen Kunf’c mit mannigfaltigen Bandformen gefchmückt

worden, die ihrerfeits wieder als umrahmende Motive erfcheinen und befonders durch

den Gegenfatz mit den glatten Wandflächen die Umrahmung wirkungsvoll hervor—

treten laffen.

Die feitlichen Theile der Umrahmung werden gewöhnlich Gewände und der

obere wagrechte Theil derfelben Sturz genannt. Bei Fenfiern heifst die untere

wagrechte Begrenzung die Bank, bei Thüren dagegen die Schwelle.

Die Breite des. einfachen Gewändes fchwankt zwifchen 1/4 bis 1/6 der lichten

Weite der Oeffnung. Zufammengefetzte Umrahmungen dagegen, wie folche weiter



Thür vom Louvre zu Paris“).
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Fig. 168.

?

Fenfier vom Palaft Mafßmi zu Rom ‘“).
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Fig. 169.
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Verdachung.

unten dargefiellt find, er-

halten verhältnifs—

mäfsig gröfsere Breite,

die bei befonderem Reich—

thurn annähernd der hal-

ben lichten \Veite gleich

werden kann.

Die Thür- oder Fen-

lterumrahmung erhält eine

bekrönende und abfchlie-

fsende Form in Gefialt

eines Gefimfes, das Ver-

dachung

gewöhnlich

eine

genannt und

durch einen

Friesftreifen vom oberen

wagrechten Rahmenftück,

dem Sturz, getrennt wird.

Bei fiarker Auslaclung der

Hängeplatte, welche den

wefentlichen Theil diefer

Verdachung bildet, wird

diefelbe

durch feitliche Tragf’teine

oder Confolen zu flützen.

Die Form diefer Träger,

die urfprünglich wohl eben—

falls aus einer hölzernen

Bildung hervorgegangen

find, ift wiederum die in

der alten Baukunft für tra-

gende Theile fo häufig an-

gewendete Doppelvolute,

die ein an [einen beiden

Enden nach entgegenge-

es nothwendig ,

fetzten Richtungen geroll—

tes Band darfiellt. In der

fcheinbaren Spannkraft der

Spirale hat auch hier die

verzierende Kunft den das

Tragen veranfchaulichen-

den Ausdruck gefunden.

Doch haben fpätere Zei-

ten, namentlich die Aus-

gänge der Renaiffance, an

146

 

 
Thürumrahmung vom Jupiter—Tempel zu Baalbek 32).

Die Thür iii in kolofl'alen Verhältnifl‘en gebildet und hat dem entfprechend eine (ehr

reiche und (eine Verzierung erhalten.
Befonders zierlich wirken die zwei Arabesken-

fireii'en und die feinen Leiden des Gewändes.

31) Facf.-Repr. nach: RE\'NAL'D‚ a. a, O.

82) Aus: 5\'BEL‚ a. a. O.
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diefer Stelle auch zu anderen Formen gegriffen und hier Masken oder Thierköpfe

angebracht oder auch den Träger als vorgefchobenes Balkenende geftaltet (Fig. 168

bis 171).

Der obere Abfchlufs der Fenlter oder Thüren kann auftatt in rechteckiger

Form auch im Halbkreis gehalten werden; hierbei kann das feitliche Gewände

ohne Hervorhebung des Kämpfers im Halbkreis herumgeführt fein, oder die Enden

des Bogens können auf feitlichen Pilaf’tern ruhen und das fo gebildete Geflell

nochmals von einer feinen, oben rechteckig geformten Umrahmung umfchloffen

Fig. 171.

 

 

 

 

 

 

    
 

  
 

 

 

       
Thürverclachung vom [1513] Vogüe' zu Dijon ‘").

werden, welche alsdann Fries und Verdachung aufnimmt. Die letztbefchriebene

Art kommt namentlich in der Früh-Renaiffance vielfach vor und hat im Fenfter

der Cancelleria zu Rom ihre reichfte Ausbildung erhalten (Fig. 172 “).

Da den beiden Seitenpfofien des Thür- oder Fenftergewändes wefentlich die

Function des Tragens und dem oberen Abfchlufs oder Sturz diejenige des Ueber—

 
1 58.

Antike

Um—

deckens zukommt, fo hat die alte Baukunft die Thür- oder Fenf’cerumfchliefsung f°h‘i°fs““g°“»

vielfach als ein Geflell, das aus feitlichen Pilaftern und übergelegtem Gebälke zu-

fammengefetzt ift, gef’caltet. So bilden die Hauseingänge in Pompeji häufig tiefe

Nifchen, die in der Facade mit einem folchen Geflell umrahmt find und im Hinter-

grund die nochmals mit Bandi’treifen umrahmte Thüröffnung enthalten.

83) Facf.-Repr. nach: SAUVAGEOT, a. a. O.

8‘) Facf„Repr. nach: Croqui: d'arc/zz'tecture. Intime clu5. Paris.
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Fig. 1 72.
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Fen[ter und Balcon an der Cancelleria zu Rom“).

 
 
 

     



 
Thür mit Aedicula.
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Die fpätere römifche und

namentlich die Renaiffance-Archi—

tektur haben die Umrahmung

wefentlich bereichert, indem der

architravartige Bandflreifen, wel-

cher die Oeffnung zunächf’t um-

rahmt, noch mit einem Gefiell,

das aus Halbfäulen oder Pilaitern

mit darüber gelegtem Gebälke und

Giebelabfchlufs bef’ceht, umfchlof-

fen wurde. Ein folches Gefiell,

gewöhnlich Aedicula, d. i. Häus-

chen, genannt, bildet eine in Relief

auf die Wand übertragene zwei—

fäulige Vorhalle, innerhalb deren

noch der urfprüngliche Oeffnungs-

rahmen beibehalten if’r. Säulen und

Gebälke find hier nicht, wie bei der

vorigen Bildung, wirklich flützende

und tragende Bautheile, fondern

rein decorativ wirkende, als Um-

rahmung dienende Formen; fie

können fomit leichter und fchlan-

ker gebildet werden, als dies

bei den entfprechenden conftructiv

wirkenden Formen der Fall ift

(Fig. 173 bis 176).

Anitatt der rechteckigen Umrahmung kann in die Aedicula auch eine im Halb-

kreisbogen abgefchloffene Umfchliefsung der Oeffnung gefetzt werden, wobei ge—

wöhnlich die feitlichen Gewände als bogentragende Pfeiler gefialtet werden.

Durch die Aedicula mit Giebel erfcheint die Umrahmung als ein in lich ab-

gefchloffenes Gebilde, das alle formalen Eigenfchaften eines ganzen Bauwerkes im

Kleinen wiederholt. Da ihre Formen jedoch nur decorative Bedeutung haben.

gewiffermafsen ein Bauwerk in Relief darf’cellen, fo können diefelben auch eine

Fig. 1 74.
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Grundrifs zu Fig. 175.

freie decorative Ausgeftaltung erhalten. An Stelle

der ftrengen Säulen- oder Pilafterform können

freier gehaltene und verzierte Bildungen treten;

namentlich können hier Hermen oder Karyatiden

angewendet werden. Anf’tatt des fchweren Giebels

kann ein ornamental geformter Auffatz als be—

krönender Abfchlufs dienen. Immerhin wird je-

doch die Anwendung derartiger Formen vom

Charakter der übrigen Formeh des Bauwerkes

abhängen, und die Einheitlichkeit des Bauganzen

wird, wie fpäter noch erörtert werden foll, eine

gewiffe Uebereinftimmung des Ausdruckes in allen

Bauformen bedingen.

159.

Aedicnla.



 

 

 

   
Thür aus der Certofa bei Florenz.

Durch das einwärts abgefchrägte Gewände wird die Thümil'che vergrößert; die Flächen des Gewändes haben durch

Arabeskenl'treifen und geflochtenl!s Band eine pafl'ende Verzierung erhalten.
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Fenfler eines Hanfes zu Chartres “).

Die Brüfiung iß hier fehr fchön verziert; dagegen erfcheinen die Säulen in Folge der Unterfa'tze für die fchwere

Verdachung zu klein.
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Fenfterumrahmung nach Vignola.

Die Be&immung der Höhe der Giebclverdachung iR aus der kleinen Gefammtanficht erfichtlich. Die halbe Breite des

Giebels wird abwärts angetragcn und aus dem (0 erhaltenen Punkt der Bogen vom Giebelende an aufwärts gefchlagen,

der die Höhe der Verdachung befiimmt.
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W'ährend die Thürumrahmungen eine einfache Stufe oder Schwelle zur Unter-

lage erhalten, werden unter den Fenf’cern verfchiedenartige Formen von Unterfzitzen

angebracht. Die einfachf’ce Form bildet hier die Fenfterbank, eine maffige Schwelle,

auf deren beiden Enden die Gewände Reben. Häufig erhält diefe Bank unter den

Gewänden noch befondere Träger in Geftalt von Confolen oder auch maffigen

Fig. 1 78.
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Erdgefchofs—Feni‘cer in Verbindung mit Kellerfenfier von einem römifchen Palait“).

Balkenköpfen. Wenn die Lage des inneren Fufsbodens äußerlich durch ein kräftig

vortretendes Mauerband, das Gurtgefims, bezeichnet iii, fo wird das Mauerf’cück

zwifchen diefem Gefims und den Fenftern als Brüf’tung behandelt und dem

gemäß rnit ful'senden und bekrönenden Gefirnsformen verfehen. Die Brüf’cung kann

zu einem Steintifch in Relief umgeftaltet werden, indem unter dem Gewände die

Träger vortreten und die vorragende obere Gefimsplatte aufnehmen. Diefe Träger

35) Facf.-Repr. nach: SACVAGEOT, a. a. 0.

S5) Facf.—Repr. nach: REYNAUD‚ a. a. O.

160.

Untertheil

der

Fenfier.
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Fig. 179.

 
Thür aus dem ;Hätel de [Plonle;caut zu Chartres 57).
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können alle Formen von fleinernen Tifchftifsen annehmen, [0 fern diefelben leicht

in geringer Ausladung anwendbar find. Als befonders geeignet können bezeichnet

werden: antike Tifchträger mit Löwenköpfen und Löwenklauen; ferner confolenartige

Stützen mit Volutenfpiralen am oberen Ende; fchliefslich gedrungene, nach unten

verjüngte Pfeiler mit Balls und Kapitell (Fig. I 76 bis 178).

Die Fenl’cer mit Aediculen—Umrahmung erhalten in der Regel unter den beiden

Stützen befondere Pofiamente in der Höhe der Brüftung. Letztere kann bei weit

 

 

 

 
 

 

 

  
Fenflerpartie vom Chäteau de Pailly“).

ausladendem Gurtgefims zu einem befonderen Balcon umgewandelt werden, deffen

Geländerabfchlufs bis auf den Rand des Gurtgefimfes vertritt. Seitlich kann diefer

Balcon (ich entweder an die Poflamente anfchliefsen oder diefelben in das Geländer

aufnehmen.

Die Thür- oder Fenf‘cerverdachungen können mit anderen über denfelben be-

findlichen Formen in Verbindung treten und mit denfelben zu einem einheitlichen

Gebilde verfchmelzen'. Solche aufgefetzte Formen belieben gewöhnlich in Infchrift-

“} Facf.-Repr. nach: SAL'VAGEOT, a. a. O.

161 .

Verbindung

mit anderen

Formen.
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tafeln, Bildnifchen oder kleinen Fenftern. Die Verbindung mit diefen Formen wird

entweder durch ornamentale Zwifchenfiücke oder auch durch Figuren bewirkt,

welche als Stützen oder Träger der oberen Partie dienen oder diefelbe abfchliefsend
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Thür der Capelle im C/zäteau a'Ane! 83).

begleiten. Durch das. Heranziehen folcher Formen wird die Thür— oder Fenf’cerform

mächtiger und erhält im Bauganzen größere Bedeutung; es find fomit in folcher

55“ Facf.-Repr. nach: PFNOR, n. a. O.
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Fig. 182.

 

 

 

   

 
 

 

 

Thür im linken Seitenfchiff des Domes zu Siena 89).



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pt‘eilergrundrifs zu Fig. 185.      
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Portal in der Via S. Sebaßiano zu Rum“).  
90)_

Thin vom Louvre zu Paris
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Art ausgezeichnete Formen vorzugsweife zur Hervorhebung einer Axe oder Mitte

geeignet (Fig. 179 bis 181).

Thüren, die eine befonders hervorragende Stelle einnehmen, können auch mit

einer reichen architektonifchen oder ornamentalen Umrahmung hervorgehoben und

zur entfprechenden Wirkung gebracht werden. Diefe Umrahmung bildet eine mit

der eigentlichen Thürumfchliefsung nicht in unmittelbarem Zufammenhang fiehende

decorative Architektur, welche aus Säulenf’rellungen mit zwifchengefetzten Nifchen,

Bogenumfchliefsung u. f. w. beitehen kann und fo gewiffermafsen ein in fich abge-

rundetes Faqadenfiück darf’tellt (Fig. 182 u. 183).

Grofse Portale bedürfen ebenfalls einer befonderen Ausbildung der umrahmen—

den Formen‚'wenn diefelben befiimmt find, im Bauganzen eine hervorragende Stelle

einzunehmen. Es werden hier die Prützenden Formen häufig verdoppelt oder doch

auf einen die Umrahmungsfläche verbreiternden Hintergrund gefetzt (Fig. 184 u. 185).

Um eine mächtige Wirkung zu erzielen, kann auch ein über dem Portal flehendes

Fenlter mit diefem zu einer gefchloffenen Architekturform verbunden werden.

Fig. 186.

 

 

 

 

Römifcher Triumphbogen 92).

Zuweilen werden folche Portale dreifach angelegt, fo dafs eine mittlere Durch—

fahrt von zwei Thüren für Fußgänger flankirt wird. In diefem Falle ift es nahe

liegend, für die architektonifche Ausbildung die dreithorige Triumphbogenform

zum Vorbild zu nehmen (Fig. 186).

Frei fiehende Thorbauten werden gewöhnlich in Bogenform gehalten und bei

reicherer Geflaltung mit den Formen des Säulenbaues umrahmt. Für grofse Anlagen

folcher Art bieten wiederum die römifchen Triumphbogen geeignete Vorbilder, die

jedoch in mannigfaltiger Weife modificirt werden können. Als eine befonders zier—

liche Anlage folcher Art iPc das Eingangsthor zum C/zäfeau d'Anel zu nennen,

deffen Attika und Bekrönung als eigenartige Ausbildung diefer Bautheile befondere

Beachtung_verdienen (Fig. 187 u. 188 93).

39) Facf.-Repr. nach: Manitzur der an:/:. 1874.

90) Facf.-Repr. nach: Paris & lfm/ers les tiger. Lief. 3: Le Louvre far E. Fourm'er. Paris 1876.

91) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLV, P. Edi/ice: de Rome modern: etc. Paris x84o—57.

92) Aus: BAUMEISTER, a. a. O.

93) Facf.-Repr. nach: PFNOR, a. a. O,

162.

Große

Portale.

163.

Frei flcehende

Thorbaulen.



 

 
 

 

 

‘ li?“
v \ 

Von der Attika in Fig . 18 8
93

).
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Fig. 188.

 

 

 

  

 

  

  
Eingangsthor vom C/za'tmn d’Afzet”).

Handbuch der Architektur. I. 2. Il



164.

Nil'chen.

165 .

Formen

in

Stein.

162

Umrahmungen von ähnlicher Geflalt und Abitufung, wie die Thüren und Fenf‘ter,

erhalten auch die Nifchenformen, welche befiimmt find, Bildwerke in fich aufzu—

nehmen. In einfachf’ter Weife kann eine Nifche ebenfalls mit einem Bandflreifen

und abgrenzender Welle umrahmt werden, bei reicheren Bildungen dagegen eine

umfchliefsende Aedicula erhalten (Fig. 189). Die architektonifche Umrahmung ifl

geeignet, die Bedeutung des Bildwerkes hervorzuheben und feine Wirkung zu fieigern,

indem der geometrifche Charakter der baulichen Formen zu den bewegten Linien

der plaf‘cifchen Figur in wirkungsvollen Gegenfatz tritt.

Fig. 189.
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Figurennifche an einem Grabmal in der Kirche Santa Maria del Pvpala zu Rom.

b) Flächen umrahmende Formen.

Im Gegenfatz zu den befprochenen Umrahmungen, die eine Oeffnung oder eine

Vertiefung umfchliefsen und denen zunächfi ein confiructiver Charakter inne wohnt,

haben die Flächen ' umrahmenden Formen einen rein decorativen Charakter. Der

Inhalt der Fläche kann in einem Bilde, einer Infchrift oder auch einer ornarnentalen

Füllung beftehen. Die Umrahmung hat hier den Zweck, eine wirkfame Umgrenzung

und Lostrennung von den umgebenden Flächen zu bewirken. Diefer Zweck wird

durch breite, leifienartige Formen erfüllt, in Gef’talt von Wellenprofilen oder Hohl-

kehlen (Fig. 190 bis 193). In der römifchen Architektur erfcheinen als derartige

Rahmen breite Blattwellen mit kräftigem äufserem Plättchen, das. zur umgebenden

Fläche den Uebergang vermittelt. An Poftamenten bildet diefes Plättchen unmittel-

bar den äußeren Abfchlufs. Die Umrahmungen bildlicher Darfiellungen aus der Zeit



 

 

 
Wellenleiße an der Thür des Erechlhcions.

Fig. 192.

   

 

Mäander an einem Haufe zu Chartrcs.

Fig. 193.
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Fries an einem Haufe zu Chartrea

Umrahmende Leiften und Bänder.
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der Renaiffance enthalten gewöhnlich neben den kräftigen Blattwellen noch einen

verzierten Bandftreifen, der nach innen von einer feinen Blattwelle oder einer Perlen-

fchnur begrenzt wird (Fig. 192).

r-‘Jil.. In den genannten Formen bewegen lich gewöhnlich diejenigen Umrahmungen,

„, Holzund‚ die mit den übrigen Bauformen gemeinfchaftlich in Stein hergeftellt werden. Ge—

Mm"- flattet jedoch das Material der Umrahmung eine freiere Formengebung, wie dies bei
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Umrahmung einer Tafel über dem Haupteingang des Chälean d’Anct“).

(Vergl. Fig. 188, S. 161.)

Holz oder Metall der Fall ift, fo können mannigfaltige Formen hinzutreten, welche

die Wirkung in Hinficht auf Umrifs und auf Licht- und Schattengebung bedeutend

erhöhen. Bezüglich des Umriffes fcheint ein Hervorheben fowohl der Ecken, wie

der Mitten angezeigt. Die Ecken werden verkröpft und mit Rofetten verziert; die

Mitten können durch aufgefetzte kleine Tafeln, Schilde oder Masken, von denen

fich das umrahmende Ornament ausbreitet, verziert werden. Eine kräftige Licht—

94) Facf—Repr. nach: PFNOR, a. a. O.
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und Schattenwirkung erzeugen die hohl gefchnittenen Blatt- und Rankenverzierungen,

die an Stelle der breiten, flachen Bänder treten. Sowohl lebendige Umrifsform, als

auch kräftiges Relief des Rahmens wird endlich durch Cartouchenformen erzielt, die

mannigfaltig ausgefchnitten und deren Enden theilweife zu Volutenformen aufgerollt

find. Mit diefen Formen ift ein geeigneter Anfchlufs an die verfchiedenartigen

Theile des umrahmten Feldes möglich, und der äufsere Umrifs kann mit den-

felben in beliebiger Weife ausgeflaltet und mit den umgebenden Bauformen in Be-

ziehung gebracht werden. In diefer \Villkürlichkeit der umrahmenden Formen iii:

ein Element gegeben, das die gebundenen Formen der Architektur in den VVand—

und Decken—Decorationen vielfach zu beleben geeignet ift.

ro. Ka pit el.

Formen des Maffenbaues.

.

3) Allgemeines.

Als Maffenbauten können alle jene gröfseren Baukörper bezeichnet werden,

welche, gefehloffen oder hohl, aus Mauerwerk hergef’tellt find und in der Grundform

ihrer äufseren Erfcheinung fich als geometrifche Körper darf’tellen. Solche Bau—

körper können entweder den Unterbau für ein aufgefetztes Bauwerk bilden, oder

fie können als felbfitändiges raumumfchliefsendes Bauganze auftreten. In letzterem

Falle find die wandbildenden Mauern von Thüren und Fenf’tern durchbrochen,

welche durch ihre Stellung die befondere Gliederung der Mauerfläche bedingen.

Während die Formen des Säulenbaues wefentlich einen tektonifchen Charakter

haben und derfelbe mit diefen auch auf die Bogenf’cellungen übertragen erfcheint,

giebt fich im Maffenbau mit feinen gefehloffenen Mauerflächen die Ausgeftaltung

der Stein-Conf’truction kund. Zwar ift an den älteften Formen des Maffenbaues, den

Mauern und Pylonen der ägyptifchen Tempel, die Zufammenfügung des Mauerwerkes

aus einzelnen Werkitücken nicht hervorgehoben, fondern vielmehr durch eine über

die Fläche gebreitete bildliche Decoration dem Auge verdeckt; aber dennoch finden

fich an diefen Mauermaffen die hauptfächlichen Momente, die einem gefchloffenen

Aufbau zukommen, vertreten. Es find dies: Fufs, anfieigende Mauermaffe und Be—

krönung.

Der Fufs erfcheint hier in einfachfler Form nur als durchgehende Steinbank

oder Stufe, als das vordere Ende einer durchgefchichteten Tafel, die das Bauwerk

mit dem Erdboden verbindet. Der Mauerkörper hat, um den Charakter des An-

f’teigens in demfelben auszudrücken, eine Verjüngung erhalten, fo dafs die Maffe

deffelben von unten nach oben fich allmählich vermindert. Die Bekrönung bildet

eine mächtige Hohlkehle, die mit aufgereihtem Blätterfchmuck verziert iit; fie

erfcheint als die auf die Mauerzinne übertragene Blatt— oder Federkrone, die mit

ihrem übergeneigten Rande zugleich einen kräftigen Schattenfchlag giebt und durch

diefen fich von der hell beleuchteten Mauerfläche abheb't. Die Hohlkehle mit ihrem

leicht übergeneigten Blätterfchmuck ift die wefentliche Form der Bekrönung ge—

worden. Sie tritt fpäter mit der Rinnleif’ce oder Sima in Verbindung, deren ge-

bauchter Form fie fich als hohler Rand hinzufügt und auf welche fie ihre urfprüng-

lichen Schmuckformen überträgt.

167.

Beitandtheile.


